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1.  Für eine Tätigkeit, die im Rahmen einer Dienstreise dem (abgrenzbaren) Freizeitpro-

grammteil zuzurechnen ist, besteht kein Versicherungsschutz (hier: Hundeschlitten-
fahrt in Kanada). 

 
2.  Urlaubs- und Freizeitaktivitäten wie auch sportliche Betätigungen sind auch dann nicht 

versichert, wenn der Arbeitgeber sie finanziert oder organisiert, denn dieser hat es 
nicht in der Hand zu bestimmen, welche Verrichtungen in sachlichem Zusammenhang 
mit der versicherten Tätigkeit stehen; ein solcher Zusammenhang muss vielmehr 
objektiv vorliegen. 

 

§ 8 Abs 1 SGB VII 
 
Beschluss des LSG Hamburg vom 06.12.2007 – L 3 U 24/07 –  
Bestätigung des Urteils des SG Hamburg vom 28.03.2007 - S 24 U 324/04 -  
 
Die Entscheidung beschäftigt sich mit der Frage, wann eine Reise als Dienstreise den 
betrieblichen Belangen oder eher der privaten Sphäre des Beschäftigten zuzurechnen ist. 
Die Klägerin, Ressortleiterin einer Zeitschrift, hatte sich bei einer Hundeschlittenfahrt in 
Kanada einen Knöchelbruch zugezogen. Die Schlittenfahrt war Programmpunkt einer 
Reise, die von einem Anzeigenkunden der Zeitschrift organisiert worden war; die Reise 
war mit der Chefredaktion abgestimmt. Die Klägerin vertrat die Ansicht, sich zum 
Unfallzeitpunkt auf einer versicherten Dienstreise befunden zu haben, da die Hunde-
schlittenfahrt integraler Bestandteil der Reise gewesen sei; der Zweck ihres Handelns sei 
darauf gerichtet gewesen, Geschäftsverbindungen und Kontakte mit dem Anzeigenkunden 
zu knüpfen, was Teil ihrer Arbeit als Ressortleiterin sei. 
 
Der Senat hat dagegen Versicherungsschutz verneint, da es an einem inneren 
Zusammenhang der Schlittenfahrt mit der versicherten beruflichen Tätigkeit der Klägerin 
fehlen würde. Wegen des weit überwiegenden Freizeitanteils stelle schon die Reise in 
ihrer Gesamtheit keine betriebliche Veranstaltung dar. Unabhängig davon sei auf jeden 
Fall die Hundeschlittenfahrt für sich betrachtet nicht Teil einer betrieblichen Veranstaltung 
gewesen, da sie zum Freizeitprogramm gehört habe. Derartige Freizeitaktivitäten stünden 
nach der Rechtsprechung des BSG (im Urteil zitiert) auch bei Finanzierung oder 
Organisation durch das Unternehmen nicht unter Versicherungsschutz. Dabei könne es 
auch nicht darauf ankommen, ob der Veranstalter die Teilnahme an der Freizeitaktivität 
freistelle oder eine Teilnahme aller Mitreisenden erwünsche. Anderenfalls könne das 
Unternehmen durch die Abfassung des Programms bestimmen, wann Versicherungs-
schutz bestünde. Der Zusammenhang mit der versicherten Tätigkeit müsse objektiv 
vorliegen. 
 
Das Landessozialgericht  Hamburg hat mit Beschluss vom 06.12.2007 – L 3 U 24/07 –  
wie folgt entschieden: 
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